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CHEMNITZ — Bernd Weise steht mit
einem Bild unter dem Arm zwi-
schen dem Roten Turm und dem
ehemaligen „Vapiano“ in der Innen-
stadt. Für einen Galeristen kein un-
gewöhnliches Auftreten. Auch
wenn das eher einer romantisierten
Vorstellung gleichkommt. Weise je-
denfalls steht mit einem Aquarell

von Gottfried Körner neben einer
Freibad-Umkleide. Er will das Blu-
menstrauß-Aquarell gegen ein ande-
res Bild tauschen. In der Umkleide,
hinter einer Plexiglasscheibe, steht
es – „Treue Augen“ von Hans Urian
Moertel. „Während Corona habe ich
gedacht, wir schaffen uns einen
Hund an. Aber ein Bild reicht.“

Die Idee zu dieser Kunstaktion,
dieser öffentlichen Tauschbörse, der
Kunst in der Freibad-Umkleide mit
Überraschungs- und Verwirrungsef-
fekt, hatten die Chemnitzer Lydia
Thomas und Florian Merkel. Sie Ma-
lerin, er Fotograf. Es ist nicht das ers-
te gemeinsame Projekt der beiden.
Mit diesem wollen sie den Leuten
Kunst näherbringen. Wer den Vor-
hang der Umkleide öffnet, wird da-
hinter wechselnde Bilder entde-
cken. An zwei Orten in der City (an
der Stadthalle und gegenüber des
Roten Turms) stehen die blauen Ka-
binen. Sie stammen aus dem Freibad

Blausee in Altlußheim. Wo einst
Sommerkleider gegen Badeanzüge
und nasse Badehosen gegen trocke-
ne Kleidung im Verborgenen ge-
wechselt wurden, soll in den kom-

menden Monaten Kunst sichtbar
ausgestellt und getauscht werden.
„Einen gewissen Anspruch sollte es
haben“, so Merkel. Und die Werke –
in der einen Kabine Bilder, in der an-

deren Plastiken und Co – sollten
sich auf dem Boden des Grundgeset-
zes bewegen. Alles andere sei offen.

Das Ganze soll laut Lydia Thomas
ein Beitrag zur Kulturhauptstadt
sein. Bis Mitte Juli bleiben die Um-
kleiden stehen. Tauschwillige kön-
nen sich bei den Künstlern melden
(Informationen gibt es unter chan-
ger-info.com). Plexiglasscheibe raus,
Kunstwerk wechselt den Besitzer,
neues Kunstwerk rein. Alles wird
dokumentiert. Am Ende entsteht
eine Chronik, an der laut Florian
Merkel das Verhältnis der Chemnit-
zer zur Kunst abzulesen sein wird.

Und was macht Bernd Weise nun
mit seinem Hund? Entweder, so der
Galerist, hänge er es zu Hause auf
oder aber in der Galerie. Die Frage
wird wohl nur ein Besuch in der
Galerie beantworten können. Die
Menschen zur Kunst bringen.
Erst die Umkleide, dann Kunsthand-
lung.  |aed

Die Kunst aus der Freibad-Umkleide in der City
Die Aktion in der Innen-
stadt soll laut den beiden
Initiatoren den Menschen
in der Stadt Kunst näher-
bringen. Am Ende wird
es eine Erkenntnis geben,
sind sich die Künstler
sicher.
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Florian Merkel, Bernd Weise und Lydia Thomas vor der Freibad-Umkleide in
der Chemnitzer Innenstadt. Das erste Kunstwerk wurde getauscht.
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CHEMNITZ — In der geografischen
Ausdehnung dürfte der Höhenweg
wohl die größte der 30 Interventi-
onsflächen sein. Doch wie bei allen
anderen der 16 dezentral verwalte-
ten Objekte ist die Summe der För-
dermittel auf 325.000 Euro begrenzt.
Es gab verschiedene Vorschläge, wie
diese Mittel verwendet werden sol-
len, die von Arbeitsgruppen in den
vier Stadtteilen Adelsberg, Reichen-
hain, Erfenschlag und Harthau
kamen. Sie bilden den Bereich der
Bürgerplattform Südost. „Größter
Konkurrent bei der Auswahl des Ob-
jektes war die Idee, den Adelsberg-
turm wieder nutzbar zu machen“,
sagt Matthias Eberlein. Doch das
Vorhaben wäre mit den zur Verfü-
gung stehenden Mitteln nicht um-
setzbar gewesen.

Darum entschied man sich für
den Höhenweg, der auch den Vorteil
habe, die Orte tatsächlich zu verbin-
den. Das Logo der Bürgerplattform
zeigt einen Schmetterling mit vier
verschiedenfarbigen Flügeln. Das
sieht nett aus, hat mit der Realität
aber wenig zu tun. „Die Einwohner
jedes der Dörfer orientieren sich

eher Richtung Stadtzentrum oder
Richtung Erzgebirge, als über den
Höhenrücken in den nächsten Ort
zu schauen“, weiß Eberlein aus eige-
ner Erfahrung. Mit dem Weg sollen
sie näher zusammenrücken. Damit
dies funktioniert, reicht es nicht,
einen markierten Wanderweg ein-
zurichten, von denen es schon eini-
ge gibt, sogar im Chemnitzer Stadt-
gebiet. Dieser würde vielleicht mehr
von Aktivtouristen als von den Ein-
heimischen genutzt.

18 Kilometer ist der Höhenweg
lang, 29 Stationen wird es an ihm ge-
ben. Um die Route so wenig wie
möglich über befahrbare Straßen zu
legen, reichte es nicht, auf die Land-
karte zu schauen. Meter für Meter
musste die Arbeitsgruppe Erkun-

dungsarbeit vor Ort leisten. Dabei
wurden auch die Vorschläge für die
Stationen erstellt. Eine Schwierig-
keit ist, dass praktisch nur öffentli-
cher Grund genutzt werden kann.
Private Eigentümer wie auch das
staatliche Unternehmen Sachsen-
forst zeigten laut der Koordinie-
rungsgruppe wenig Entgegenkom-
men. Letztlich seien auch Veranstal-
tungen nötig, um das Projekt wirk-
lich erlebbar zu machen. Für die Er-
öffnung im September gibt es schon
Ideen. Dazu gehört ein Staffellauf
von Schülern der drei Grundschu-
len des Areals mit Übergabe des Staf-
felstabes.

Der Weg startet an der Kirche
Adelsberg nahe der Buswendeschlei-
fe. Ganz in der Nähe befand sich für

wenige Jahre ab 1977 die kleine Ga-
lerie der legendären Künstlergruppe
Clara Mosch. Wie an den anderen
Punkten des Pfades werden Tafeln
aufgestellt, die in Text und Bild um-
fassende Informationen vermitteln.
Weiter geht es hinauf zum namens-
gebenden Berg, dessen Gaststätte
Ende 2023 geschlossen wurde.

Es ist nicht die kürzeste Verbin-
dung zwischen den Orten. Die Stre-
cke macht Umwege, um eben Stra-
ßen zu meiden, aber auch möglichst
viele interessante Punkte einzube-
ziehen, auf der Internetseite der
Stadt als „Perlenkette“ bezeichnet.
Dazu gehören unter anderem das
Freibad Erfenschlag und die Medi-
ansäule mit Blick zum Fichtelberg.
Doch auch weniger Angenehmes
wird nicht ausgeblendet. Darum
gibt es zum Beispiel Informationen
zum früheren Stasi-Gelände. Der
Endpunkt liegt bei einer Litfaßsäule
an der Annaberger Straße in Hart-
hau.

Die Bezeichnung Höhenweg be-
sagt, dass die Strecke über mehrere
Bergkuppen führt. Von manchen
hat man einen schönen Panorama-
blick auf die Stadt. An einer Stelle
berührt der Weg den Lohse-Uhlig-
Steig, einer weiteren Interventions-
fläche in Kleinolbersdorf-Altenhain.
Dort steht ein Wetterpilz, entworfen
von der Kleinolbersdorfer Architek-
tin Corina Krug. Drei weitere solche
Pilze wird es geben, das Innenfutter
ist jeweils in der Schmetterlingsfar-
be der Stadtteile gefärbt.

Die Arbeiten zur Umsetzung ha-
ben begonnen. Schulen, Kirchge-
meinden und Heimatvereine sind
schon einbezogen. Die Bürgerplatt-
form und die Arbeitsgruppe unter
Leitung von Grit Freitag wünschen
sich aber eine noch breitere Beteili-
gung der Einwohner der vier Orte.
„Es soll ein lebendiges Miteinander
der Einwohner angeregt werden“,
sagt Matthias Eberlein.  |kas

Eine Bildungstour mit Ausblick
Zu den sogenannten Inter-
ventionsflächen der Kul-
turhauptstadt gehört ein
Projekt, das vier Stadtteile
im Süden von Chemnitz
verbindet. Zwischen
Adelsberg und Harthau
entsteht ein Höhenweg.
Er bringt körperliche
Aktivität und Wissens-
wertes zusammen.
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Moritz Neubert, Matthias Eberlein, Grit Freitag und Sabine Eidam (von links) gehören zur Koordinierungsgruppe des
Höhenweg-Projektes. FOTO: ANDREAS SEIDEL

„Es soll ein lebendi-
ges Miteinander
der Einwohner
angeregt werden.“

Matthias Eberlein Bürgerplattform 
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